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Jahrgang 1940 


Alaska für Einwanderer freigegeben 


Mitteilungen über Land und Leute, zusammengestellt von der Auswanderungsabieilung der Israelitischen 


Die zwischenstaatlichen Ereignisse der 
jüngsten Zeit haben es mit sich gebracht, 
daß Jahrhunderte alte Verkehrswege ver- 
öden und Jahrtausende alte Verbundenhei- 
ten neu erstehen. Der. Weg von Europa 
nach dem fernsten Osten und von da nach 
der Neuen Welt bringt auch dem durch- 
schnittlich Gebildeten, der nach seiner 
Schulzeit die Landkarte nur selten und den 
Globus niemals betrachtet, die Vorstellung 
von der räumlichen Nähe der Kontinente. 
Asien und Amerika rücken aneinander 
und da, wo sie ihre Landmassen am 
weitesten gegeneinander vorschieben, wo 
nur eine schmale Straße die Erde zweier 
Weltteile unterbricht, liegt der Steppe Si- 
biriens-das-La:n-d Alaska-gegenüher. 

Es mag: geschehen, daß der europäische 
Einwanderer, der nach seiner Reise über 
Asien und den Pazifik in Seattle amerika- 
nischen Boden betritt, in diesem Hafen der 
Ausfahrt eines Schiffes beiwohnt, das 
nordwärts fährt. Er hört, Alaska sei das 
Zielland dieses Dampfers und, soweit er 
trotz Unruhe um das eigene Schicksal und 
trotz Ungewißheit der eigenen Zukunft für 
äußere Eindrücke empfänglich bleibt, er- 
steht vor seinem Geist ein Bild arktischer 
Landschaft, eine Vorstellung unwirtlicher 
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Gegenden. Verwunderung und Mitleid er- 
faßt ihn beim Anblick der Menschen, die 
das Schiff besteigen, um aus der ozeani- 
schen Milde Seattles in Schnee und Eis 
vorzudringen. Fern und fremd erscheint 
ihm dieses Land und doch kann es sein, 
daß es auch’ ihm vertraute Heimat wird. 


Der Entschluß des Kongresses, Alaska 
für die Einwanderung europäischer 
Immigranten freizugeben, bedeutet nicht 


„nur eine Entlastung der Staaten und ist 
‚nicht nur ein weiterer Schritt auf dem 
Wege, die wirtschaftlichen Werte Alas- 
“ kas nutzbar zu machen, er ist vielmehr 
noch eine Hilfe für das auswanderungs- 
willige Judentum, dem damit ein Gebiet 
‚geöffnet wird, wie es heute kaum noch 
‚ein zweites geben mag. 


Eine kurze Übersicht über Lage und 
Wirtschaft Alaskas wird dies erhärten: 


Drei klimatische Zonen 


Das Gebiet, das im äußersten Nord- 
westen Amerikas, einer Halbinsel gleich, 
den Pazifischen Ozean vom nördlichen Eis- 
meer trennt und in die Beringsee ragt, hat 
einen Flächeninhalt von eineinhalb Mil- 
lionen Quadratkilometern, ist demnach um 
etwa ein Viertel größer als Skandinavien. 
Die einzige Landgrenze ist gegen Kanada 
gerichtet und verläuft in der Nähe des 142. 
Meridians bis nahe dem Golf von Alaska 
und von da in geringem Abstand von der 
reich gegliederten Küstenlinie bis an den 
Stillen Ozean. 


Auf dieser gewaltigen Fläche, die sich 
im Norden des Amerikanischen Archipels 
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= noit yon Alaska 


erstreckt, in diesem „Alakhskhade“, „gro- 
Den, weiten Land“, wie es die Aläuten be- 
-Aannt-- haben, - leben - ‘gegenwärtig rund 
59.000 Einwohner, eine verschwindend 
kleine Anzahl von Menschen, die einer Be- 
siedlungsdichte von zwei Hundertstel der 
Bevölkerungsdichte Skandinaviens _ ent- 
spricht. Diese dünne Besiedlung hat durch- 
aus nicht in ungünstigen Witterungsver- 
hältnissen ihren Grund. Es werden her- 
kömmlicher Weise drei klimatische 
Zonen unterschieden. Die erste umfaßt 


das südöstliche Küstengebiet 
und die Gruppe der Al&uten und verdankt 
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ihren ozeanischen Charakter dem Kuro- 
Shiwo-Strom, der für die westlichen 
Küstengebiete Nordamerikas die Wirkung 


des Golfstromes hervorruft. Die Som- 
m-er, nicht übermäßig heiß, bringen häu- 
figen Regen, die Winter sind 
milde und schneereich. So liegen 
vor dem Beschauer, der von Seattle aus mit 
dem Dampfer ins Land kommt, reich be- 
waldete Hügel, von Gletschern überkrönt. 


Wesentlich anders ist es in dieser Be- 
ziehung mit dem 


Gebiei des inneren Alaska 


bestellt; hier bilden Winter und Sommer 
zwei Extreme. Nach eisigkalten 
Wintermonaten ändert sich inner- 
halb weniger Tage das Landschaftsbild. 
Sobald das Eis gebrochen ist, hebt ein 
Blühen an, das schnell den Höhepunkt in 
einer Vegetation von beispiel- 
loser Üppigkeit erreicht. Waren die 
Wintertage kurz, oftmals nicht ein- 
mal in den Mittagstunden von bleichen: 
Sunnensenein "erhellt, so dauert jetzi der 
lichte Tag weit über das dem Mitteleuro- 
päer gewohnte Maß hinaus, die Sonne 
steht je nach der nördlichen Breite, in der 
die betreffenden Gebiete gelegen sind, 18, 
20, auch 22 Stunden am Himmel und kur- 
zes Dämmern scheidet einen 
Sommertag vom nächsten. Wel- 
cher Europäer, der den Namen Alaska 
hört, verbindet damit die Vorsteilung glei- 
ßender Hitze? Wer möchte zu einer Reise 
durch dieses arktische Land den Tropen- 
helm in sein Gepäck aufnehmen und den 
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Die Israelitische Kultusgemeinde 
Wien benöfigt zur Ausgestaltung 
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Stahlrohrbetten mit dazu- 
gehörigen Matratzen sowie 
Gasbügeleisen für die in den 
einzelnen Heimen bestehenden Näh- 
stuben. 

Spendenanmeldungen erbeten an 
das Technische Amt der I- 
raelitischen Kuliusgemeinde, Wien 
I... Seitensteffengasse 2, 4. Stock, 
Ruf 13-25-5-85. 


Moskitoschleier darum befestigen? Und 
doch ist beides für die Zeit von Ende April 
bis August ebenso unerläßlich wie die 
Fellkleidung für den Winter. Trotz deı 
niedrigen Temperaturen, die nicht selten 
50 Grad Celsius erreichen und gelegentlich 
noch darunter fallen, gehört Schnee nich! 
zu den Seltenheiten, während die sommer- 
lichen Niederschläge gering sind. 
Stürme kommen in diesen Ge- 
bieten kaum vor, eine äußerst gün- 
stige Fügung, die durch die Alaska 
Range, die das Land gegen den Ozean 
schützt und deren höchste Spitze, der 
Me. Kinley, 
die höchste Erhebung Nordamerikas 


bildet (6239 Meter), und die Ebdicott- 
berge, die einen Wall gegen das Eis- 
meer bilden, gegeben ist, denn der eisige 
Lufthauch müßte die Kälte ins Unerträg- 
liche steigern. 

Die dritte Zone umfaßt 


die einsamen Tundren, 

die sich im Norden und Nordosten Alaskas 
bis an das Eismeer und die Beringsee er- 
strecken; hier ist der Winter nicht so hart 
wie am Yukon, die Temperaturen fallen 
kaum bis 40 Grad Celsius, reicher Schnee- 
fall mildert die Kälte. Aber auch der Som- 
mer ist kürzer und kühler als im Innern 
des Landes. Der Boden dieser Tundren ist 
weich und sumpfig, das Terrain eben oder 
sanft hügelig geschwungen, ein dichtes 
Netz von vielfach geschlungenen Fluß- 
läufen durchzieht es und zahlreiche Seen 
liegen dazwischen. Diese farbenprächtig 
blühende Flur verwandelt der Winter völ- 
lig. Schneemassen bedecken Land und 
Wasser gleichmäßig und dicht. 


Brücke zwischen Asien und Amerika 

Die Küstenlinie Alaskas ist im Westen 
und Süden reich gegliedert, Halbinseln, 
Inseln und Inselgruppen reichen in den 
Stillen Ozean und in die Beringsee und 
deuten eine Verbindung mit dem Ostkap 
Sibiriens an. Inmitten der Beringstraße, 
dort, wo nur 96 Kilometer Wasser zwischen 
Asien und Amerika fließen, ragen die 
Diomedesinseln auf, von deren fel- 
sirer Höhe man die beiden Weltteile sieht 
und zwei Weltmeere überschaut. Man be- 
findet sich gerade auf jener gedachten 
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legenen Inseln der Beringsee waren es, die 
Stützpunkte für die in den Meeren und auf 
den Landflächen der Neuen Welt nach 
Schätzen suchenden ersten europäischen 
und asiatischen Jäger, Händler, Wissen- 


schaftler und Abenteurer gaben. Und 
Schätze waren es, die sie fanden. Schätze 
sind es heute noch, die, wenn auch nicht 
wie einst offen zutage liegend, doch erar- 
beitet werden können. 


Die Reichtümer des „großen weiten Landes” 


Das Wunder der Lachswanderung, Ge- 
genstand wissenschaftlicher Untersuchung 
und Erforschung, ist der Segen Alaskas, 


Lachsfischerei 


Zu bestimmten Zeiten nähert sich ein 
unübersehbarer Strom dieser Fische der 
Beringsee, die Flüsse und Seen der Tun- 
dren an der Bristolbay bevölkern sich 
plötzlich und bergen nun einen Reichtum 
an Lachsen, der unvorstellbar ist. 

61 Prozent des Weltbedarfes an Lachs 
wird von Alaska gedeckt, 400 Millionen 
Lachskonserven verlassen dieses Land, 
obwohl die Methoden des Fanges zum 
Teil die Primitivität indianischer Ver. 
eangenheit bewahrt haben. 

Große zweiteilige Wasserräder, die zu 
Beginn des Sommers in den Flußlauf ge- 
stellt werden, bleiben durch die Strömung 
in Sehwung. Die Schaufeln dieser Räder 
bestehen aus Drahtnetzen, die in lang- 
samer Drehung die dazwischenkommenden 
Fische heben und in ein Gefäß gleiten las- 
sen. Die moderne Art des Fangs bedient 
sich eines Drahtnetzes, das in das Meer 
hinausragt; versucht nun eine Lachs- 
schole dieses Hindernis zu umschwimmen, 
so gerät sie in ein Labyrinth von Netzen, 
das in einem Trog endet. Der Trog wird 
durch Winden in ein Boot gehoben. 

Die Lachsfischerei ist, da verschiedene 
Gesetze den Bestand der Tiere sichern 
wollen, auf die Zeit vom 25. Juni bis 3. 
Juli beschränkt und darf überdies an be- 
stimmten Tagen der Woche nicht ausge- 
übt werden. Es sind wohl mit dem Fang 
nur wenig Menschen beschäftigt, denn ins- 
„fishwheels“ bemötigen 
keine Bedienung. Das Reinigen, Zerschnei- 
den und Konservieren der Lachse aber, 


besondere die 


obwohl zum Großteil maschinell betrieben, 
erfordert Arbeitskräfte, d Zwecken 


I 


dieser Saisonarbeit nach Alaska kommen. 
Eine zweite Quelle des Reichstums bil- 

I r 

den 


die Pelztiere 


Alaskas. Die Seeotter, einst in ersier 
Linie gesucht, scheidet heute aus dem 
Wirtschaftsleben aus, da vollkommen 
Schonung eine Erholung der fast ausge 
rotteten Tiere ermöglichen soll. Aber 
Moschusratte und Fuchs, Biber 
und Nerz, Luchs, Wiesel und Wolf 
schaffen noch immer einen Überfluß. Die 
ursprüngliche Art der Tierhaltung, in der 
insbesondere Füchse auf Inseln frei leben 
konnten, um von den Menschen nur zur 
Zeit der Fütterung und des Fanps aufre- 
sucht zu werden, ist heute überholt. Es war 
schwer, gerade die Tiere herauszuholen, 
die erforderlich waren. auch war es un- 
möglich, die Zucht zu beeinflussen. Gegen- 
wärt werden im Süden des Landes in 


rund 200 Fuchsiarmen 


stimmter Exemplare und Erzielung ver- 
schiedener Arten wurde so möglich ge- 
macht. ‘Hier liegt das Gebiet, auf dem Er- 
folge erzielt werden können. Nicht nur die 
Menge der ausgeführten Felle kann bedeu- 
tend gesteigert werden, vor allem auch die 
Schönheit und die Erlesenheit der Pelze 
können erfahrene und eifrige Züchter 
heben und so den natürlichen Reichtum 
des Landes ausbauen. 


Vor die Büchse des Jägers kommen 
Bergeziege,Bergschafe, Stachel- 
schweine, Elche und auch Bären, 
vor allem aber die Karibus, die wilden 
Vettern der Renntiere. Die Renntiere, die 
ihre Heimat nicht in Alaska haben, son- 
dern erst im letzten Jahrzehnt des neun- 
zehnten Jahrhunderts dahin gebracht wor- 
den sind, müssen ständig beaufsichtigt und 
beschützt werden, da sie sich leicht mit den 
Karibus vermischen und dann für immer 
verloren sind. 


Das Renntier 


bietet dem Eskimo, der die Herde züchtet, 
fast alles. Das Fleisch bildet seine gewöhn- 
liche Nahrung, ebenso die Milch; aus der 
Haut verfertigt er seine Schuhe und sein 
Zelt und das Fell schützt ihn vor Kälte. 


Die Metallschäize 


Alles dies, was die Tierwelt in Alaska 
bietet, was sich in der Luft, in den Gewäs- 
sern und auf dem Land tummelt, hat die 
Aufmerksamkeit der vergangenen Jahr- 
zehnte bei weitem nicht in dem Maß in 
Anspruch genommen wie das Vorkommen 


Gold, 


Jede einzelne der alaskischen Siedlun- 
gen, jeder einzelne der alaskischen Flüsse 
bis in das benachbarte kanadische Gebiet 
ist verknüpft mit Erinnerungen an die Zeit 
des Goldrausches. 


Der Goldrausch ist verflogen, aber 
Gold ist in solehen Mengen im Sand der 
Flüsse, im Geschiebe und im tieferen 
Gestein geblieben, daß noch Jahrzehnte 
und Jahrhunderte lange Förderung das 
wertvolle Metall an den Tag bringen 
werden. 


Die Methoden der Gewinnung können 
freilich nicht so primitiv bleiben, wie sie 
zunächst waren, aber zweckentsprechende 
Maschinen finden auch dort noch ergiebi- 
gen Boden, wo die alten Prospektoren 
keinen Gewinn mehr fanden; außerdem 
kann daran geganren werden, das Land 
systematisch in dieser Beziehung zu er- 
schließen und nicht nur dort weiterzuför- 
dern, wo ein Zufallsfund Goldgräbersied- 
lungen erstehen ließ. Ansätze dieser Ent- 
wicklung sind bereits vorhanden, das 
Tempo freilich ist, trotz Zugehörigkeit 


23. AUGUST 1940 


Der Schriftsatz der Woche 


Allein merke, daß du das Blut 
nicht essest; denn das Blut ist die 
Seele, darum sollst du die Seele 
nicht mit dem Fleisch essen; sondern 
sollst es auf die. Erde gießen wie 
Wasser und sollst es darum nicht 
essen, daß dir’s wohl gehe und dei- 
nen Kindern nach dir; dafür, daß du 
getan hast, was recht ist vor dem 
Herrn. 


* 


(Aus dem Pentateuch, Bibeltexte mit 
deutscher Übersetzung, erhältlich im Jü- 
dischen Kulturbund, Zweigstelle Wien, 
[., Marc-Aurel-Straße 5.) 


Gold ist nicht das einzige wertvolle Me- 
tall, das der Boden Alaskas birgt: Tin- 
City an der Beringstraße hat seinen 
Namen vom Gestein des hinter ihm auf- 
ragenden Potato-Mountain, das den 
gesamten Bedarf Nordamerikas an 

Zinn 
deckt. An der Goodnewsbay in der 
Beringsee findet sich Platin, an vielen 
Stellen wird neben diesen Produkten Sil- 
ber, Quecksilber, Zink, Nickel, 
Kupfer, Eisen, kurz, 

fast jedes Metall gefunden, denn die Erde 

Alaskas, zum großen Teil unerschlossen, 

ist von einer kaum vorstellbaren Man- 

nigfaltigkeit. 

Wenn die gewaltigen Eisblöcke, die in 
der Beringsee treiben, das Küsteneis zer- 
mahlen, kommt darunter eine schwarze 
Masse zum Vorschein, Kohle, und am 
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Linie, wo der Datumwechsel vorgenommen die Tiere | | ununeen gehal- Alaskas zu den Vereinigten Staaten, nicht Verbreitung im jüdischen Bevölkerungsteil des 
wird. Dieses Eiland und die südlicher ge- te gr } c Kri r be- amerikanisch. deutschen Reichsgebietes zugelassen. 
D ... fe a h B I hat Psalmeı ı@t durch den ganzen Tag, gegangen durch die Tür, er ist hinübergesprun- hätt’ mögen erbarmen. Man hat von oben her- 
a5 ju Isc @ uch 1 Geb ) Q gen aus jedem gen über die Mauer, und zweimal hat er freu- unter ein Strohdach schwimmen sehen von ein 
| t hat treckt rehalten dig ausgesehen und es war die Freudigkeit von Bauernhaus, und auf der Stell, wo früher der 
Mendel Gibbor H t \ nit zurück- ein gut Herz. Ich hab’ auch gewußt, wann er Schornstein gewesen ist, hat man auf einem 
(Schluß) ‚en, b finst Wochen sind hin- “rausgeht. Er ist immer gekommen, wenn in der Brett gesehen stehen eine Bauersfrau mit zwei 
isgetr \ :ir Seelen, Kin- K’hille eine Freude gewesen und kein anderer Kindern; und die Bäuerin hat ein rot Kopftuch 
„Wie ich einundzwanzige Jahre alt gewesen er und oe Weib« m I Ihof, wo rauskommt. Er wird mir es verzeihen auf jener in der Hand gehabt und hat gewinkt und ge- 
bin, bin ich gewesen still, aber fröhlich von ie rul 1 } Reihe. die die Welt, daß ich immer gewartet hab’ und gestan- rufen: ‚Helfst, erbarmige Juden!‘ Es ist ein 
Herzen und bin ausgegangen, mein Brot zu ver- chenbestat 1% Frauen den unter dem Zelt und hab’ ihn gesehen, wenn guter Schabbes gewesen, aber das Rufen hat ge- 
dienen, nit bei den Bauern, nur bei den Edel- und Kind« er nit wollt’ gesehen sein; aber ich hab’ gern rieselt durch all’ unser Gebein und es hat sich 
leuten, die da gekannt haben meinen Vater, „Und in der Reihe“. fuhr Salm ı einer wollen kennenlernen Elke, deine Mutter, die ein Gewein erhoben in der K’hille, das hätt’ 
Friede sei mit ihm, und die da gewußt haben, ’ause wied ones fort ı der Reihe ich nit hab’ gesehen und die liegt neben meiner mögen kommen vor Gott boruch hu. Aber zu 
daß unsre Händ ehrlich sind. Und da hat man nebeneinander liegt meine fromme Jütte und Jütte, und die sich beide haben im Leben nit helfen ist nit gewesen durch Menschenhänd‘, 
mir eine Heirat angetragen und ich hab meine like Cl € ine Mutter viel gekannt. Und siehst du, Mendel, da hab’ das haben alle gesehen. Da erhebt sich mitten 
Jütte genommen, die gewesen ist von der gro- Wie es sind um gewesen zwei Jahr’. sind viel ich sie erkannt, Elke, deine Mutter, denn ich unter dem Gejammer ein groß Geschrei. Chas- 
ßen Familie und dem Adel, von wo herstammt Iochzeiten gewesen in der K’hille: sie haben hab’ elfmal gesehen das Ponim von Chaskel, kel Gibbor, der in der K’hille gewesen ist we- 
die Bobe Malko, der ihre Frommheit ein Schutz sich alle wieder genommen junge Weiber — deinem Vater, wie er gestanden ist bei dem gen Mazzes, ist allein aufgesprungen und hat 
ist für die ganze Khille, nur ich nit und Chaskel Gibbor nit Grab, und da hab’ ich sie erkannt und hab’ ge- die Feuerleiter ergriffen von der heiligen 
Vier Jahre hat uns Gott boruch hu beiein- Wenn eine Hochzeit gewesen ist, bin ich gern sehen, was mein Herz hat geheilt wie Balsam. Schul’, die nit drei Leut tragen können; und 
ander gelassen. Sein heiliger Wille hat uns nit hinausgegangen auf den Friedhof; und einmal, _ Ich hab’ gesehen und weiß, sie ist gut gewesen wie ein Gibbor, wie nit seinesgleichen gewesen 


begnadigt mit Kindern; aber ihr Herz ist von 
Tag zu Tag frommer und freulicher geworden, 
und wenn sie gehofft hat zu Gott boruch hu 
sein Gnad’ und Erbarmigkeit, haben nur ihre 
Augen Gebet getan zu Ihm in der Höhe, ihre 
Lippen aber haben angelächelt den herzbeglück- 
ten Mann. Sie ist gewesen, bis ihr Tag von 
Gott ist gekommen, lichtig im Ponim (Gesicht) 
und lichtig in der Seele.“ 

Es währte lange, bevor Salme nach diesen 
Worten wiederum zu sprechen begann. Es ge- 
schah im singenden Tone synagogaler Klagen 
aus gebrochenem Herzen. 

„Da muß“, sagte er, indem er sich leise in 
der schmerzlichen Melodie seiner Rede hin- und 
herwiegte, „da muß eine große Versündigung 
in die K’hille gekommen sein. Es ist Trauer 
und Klag’ über alle Herzen gefallen. Es sind 
weggenommen worden erst viele junge Kinder 
im hitzigen Fieber und dann die jungen Wei- 
ber! Wir haben geforscht nach unseren Sünden, 


wie ich hab’ so gestanden unter dem Zelt auf 
dem Friedhof und hab’ mir gedacht, wie 
sich alle junge Weiber nehmen, da seh’ ich 
deinen Vater Chaskel Gibbor hereinkommen in 
den Friedhof und er geht gebückt mit sein Kopf 
und stellt sich an das Grab von deiner Mutter 
Elke — und er bückt sich nieder sehr tief — 
und er weint.“ 


sıe 


„Guter, guter Reb Salme, Gott boruch hu im 
siebenten Himmel allein ist Zeuge von dem, 
was Ihr heut Nacht tut an mir. Redet, redet, 
wenn [hr könnt, nur weiter zu mir, deı n meine 
Seele verschmachtet zu hören Euer Wort!“ 
Salme ließ sich den Arm Mendels um seinen 
Nacken gefallen; er richtete sich auf. und unch 
einer Weile begann er wieder: 
„Nit einmal hab’ ich ihn gesehen auf dem 
Grab; ich hab’ ihn elfmal dort 
mal hab’ ich ihn weinen sehen. ich hab’ ihn 
auch still kommen und ce} 


ehen sehe 
mal ist er auch hastig 


gesehen. Drei 


N; ein paar 
oal Y j j 
gekommen und ist nit 


l 


und ist fromm gewesen! Und ich hab erkannt, 
daß sie mög’ Jüttes Nachbarin sein im Grabe 
und Jüttes Freundin im lichtigen Gan Eiden. 
Zwei Jahre, nachdem von uns weggenommen 
worden Jütte und Elke, die da ruhen beisam- 
men im Gan Eiden, da ist der Tag gekommen, 
wo auch die Welt gesehen hat, was für ein Herz 
hat gehabt Chaskel Gibbor. Es war an Schabbes 
Hagödaul (vor dem Osterfest), und der Winter 
ist sehr stark gewesen. Wir haben das Eis müs- 
sen aufhauen, um Wasser zu den Mazzes zu 
holen. Aber am Freitag ist das Wasser gar 
mächtig gestiegen und die Weichsel ist aufge- 
gangen und hat ganze Dörfer mit sich gerissen 
und auf dem Eis kamen Häuser geschwommen, 
wo man nur das Strohdach hat herausgesehen: 
Am Schabbes stand die K’hille an der Weichsel 
und hat schwimmen sehen Betten und Wiegen 
und ganze Scheunen und Dächer mitten im Eis. 
Mit einemmal bat sich ein Geschrei erhoben, 
daß sich Gott boruch hu im siebenten Himmel 


ee 
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ist seit alten Zeiten, springt er damit herunter 
an die Weichsel und wirft die Leiter über die 
Eisstücken, und wir sehen alle mit eigenen 
Augen, wie er über die Sprossen von der Leiter 
geht von einem Stück Eis zum andern, und wie 
er und die Leiter und die Eisstücke immer wei- 
ter und weiter herabgeführt werden vom Was- 
ser. Und die ganze K’hille sieht, wie er, wenn 
er auf ein groß Stück Eis kommt, das ihm tra- 
gen kann, wieder die Leiter weiter hineinstößt 
in die Weichsel und immer weiter geht, Und 
die ganze K’hille läuft nach bis weit aus der 
Sabbatgrenze und man schickt ihm Segen und 
Gebet nach. Und er geht immer weiter, daß alle 
schreien und weinen vor Freud’, wie früher vor 
Rachmonus (Erbarmen). Aber — es ist gewesen 
sein Tag, es war gekommen sein großer, furcht- 
barer Tag, wo er hat gehen sollen dorthin, wo 
ausruhen alle Herzen. Man hat gesehen, wie 
sich mitten in der Weichsel die Leiter hat plötz- 
lich aufgerichtet und ist umgerissen worden 
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Golf von Alaska, wie an der nörd- 
lichsten Spitze Nordamerikas, inBarrow 
am Eismeer, ruhen 


riesige Olvorkommen. 


Die Bedeutung, die das Vorkommen 
dieser einzelnen Produkte, beziehungs- 
weise deren Auswertung im Wirtschafts- 
leben Alaskas hat, kommt am besten in 
einer Veröffentlichung der Ausfuhrzahlen 
für das Jahr 1937 zum Ausdruck; an erster 
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Stelle steht der Lachs mit 44% Millione! 
Dollar; dahinter bleibt das Gold HN 
20,800.000 Dollar weit zurück. In sus 
Entfernung folgen Kupfer und Pelze. “ 
sonst ausgeführt wird, ist von geringe 
Wert. 


Der ungenützte Holzbestand 


In diesem Zusammenhang muß erwäle 
werden, was gar nicht genützt wird; de 


Holzbestand Alaskas, der wohl mangels 
starker Baumriesen nicht wertvolles Baum- 
holz, doch jedenfalls Nutzholz für Papier- 
industriezwecke in gewaltigen Mengen lie- 
fern könnte. Für die geringe Verwertung 
dieses Reichtums wie der anderen bereits 
erwähnten Bodenschätze mag zum guten 
Teil das Fehlen einer Landverbindung mit 
dem Mutterlande und, damit zusammen- 
hängend, das spärliche Verkehrsnetz in 
Alaska selbst verantwortlich sein. 


- Die Finwohnerschaft des Terriloriums Alaska 


Alaska war russischer Besitz und wurde 
1867 um 7,200.000 Dollar den Vereinigten 
Staaten von Amerika verkauft. Es ist nicht 
Gliedstaat, sondern Territorium und 
wird von Washington aus regiert. Der 
Präsident der Vereinigten Staaten wurde 
vom Kongreß ermächtigt, für Alaska einen 
Gouverneur sowie Verwaltungs- und rich- 
terliche Beamte zu ernennen und der Sitz 
dieser Stellen ist 


Juneau, die Hauptstadt des Landes, 


die ihren Namen einem jener Prospektoren 
verdankt, die zuerst in das neuentdeckte 
Goldland kamen. 

Die alaskischen Städte, von denen die 
größten nicht über 4000 Einwohner zählen, 
sind nicht mehr als einfache Siedlungen, 
bestenfalls amerikanische Kleinstädte, in 
denen sich indianische Lebensgewohnhei- 
ten mit moderner Kultur abenteuerlich 
vermischt und bei denen die- Grundlage, 
ihre Goldgräbervergangenheit, meist durch- 
scheint. Schulen und Krankenhäuser sind 
vorbildlich. Daneben stehen die niedrigen 
Hütten der Eingeborenen, freundliche 
Häuschen der Weißen und verfallene Ge- 
bäude aus der Zeit des Goldrausches. 
Ganze Städte, in denen einst die Prospek- 
toren und alle jene, die teilhatten an ihren 
Erfolgen, gelebt haben, sind nunmehr ver- 
ödet, sind zu „Geisterstädten“ geworden, 
wie zum Beispiel Circle City, weil der 
Schwarm, der sie bewohnte und belebte, 
weiterzog. 


Die gröfte Stadt des Landes, Fairbanks 


Anders war es mit Fairbanks, dem 
„goldenen Herzen Alaskas“, der größten 
Stadt des Landes, die auch heute noch den 
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‚ Du willst.die. Arbeit ganz vollbringen? 


Das wird Dir niemals wohl gelingen! 

So willst Du lieber ganz sie lassen? 

Nein! Deine Pflicht ist's anzufassen! 

Nicht für die Leistung: für’s Lernen und 
Streben 

Wird dereinst Dir Dein Lohn gegeben! 

Den Frommen belohnen vermag nicht die 
Zeit, 

Denn diesen belohnt nur die Bwigkeit. 


+ 


(Gebetbücher mit deutscher Übersetzung, er- 
hältlich im Jüdischen Kulturbund, Zweigstelle 
Wien, I,, Marc-Aurel-Straße 5.) 
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vom Grundeis. Man hat gehört die Bauersfrau 


und die Kinder schreien; man weiß nit, was. 
Was sollen wir reden und was sollen wir 
sagen; es ist gewesen von Gott boruch hu, der 
da ist ein Richter in Wahrheit, und gelobt ist 
sein Name in Ewigkeit! Chaskel Gibbor hat ver- 
herrlicht den Namen Gottes, er hat die Gnade 
gehabt, zu jüdischem Begräbnis zu kommen. Er 
ist an Pessach gefunden worden bei Nowo, und 
sie haben ihn mit Kowaud (Ehren) begraben 
und sein Lohn ist ihm geworden im lichtigen 
Gan Eiden.“ i 

Mendel hatte längst seinen Arm vom Nacken 
Salmes wieder sinken lassen. Die Tat seines 
Vaters war ihm nicht unbekannt, aber in sol- 
cher Lebhaftigkeit war sie noch niemals vor ihn 
hingetreten. Er fühlte das ganze Leben und 
Wesen des Vaters in sich klar werden und fand 
seinen Tod beneidenswert. Und im Andenken 
an ihm drängten sich nochmals Tränen in das 
Auge Mendels und flossen über sein Angesicht. 
Sie strömten reicher, aber sie flossen milder. 

Salme wußte, was auch der Grund von Men- 
dels Trübsinn sein mochte, daß die Mitteilungen, 
die er ihm über die Eltern machte, nur auf- 
richtend und erhebend auf ihn wirken konnten. 
Er ließ daher dem Schmerz des Freundes Zeit 
und saß noch schweigend bei ihm, als bereits 
der heranbrechende Morgen durch die dichige- 
schlossenen Läden den ersten Schimmer des 
neuen Tages hereinsandte. 

Als Mendel sich aufatmend emporrichtete, 
wandte sich Salme wiederum an ihn: 

„Nach dem Tod von deinem Vater Chaskel 
bin ich am ersten Tag Pessach gegangen zu der 
Bobe Malko, um mich benschen zu lassen, da hat 
sie zu mir gesagt, ich soll in dem Zwischen- 
fest zu ihr kommen, weil sie mir etwas sagen 
will. Und wie ich am Zwischenfest bin zu ihr 
gekommen — damals hat sie ihre Augen noch 
lichtig gehabt — da ist sie mit mir allein in 


Mittelpunkt der Goldindustrie bildet und 
welche die „Fairbanks Exploration Com- 
pany“ beherbergt. Hier endet die Bahn, 
die einzige des Landes, die von Sewar 

ins Innere Alaskas führt, hierher zielt auch 
die sogenannte Gouverneurstraße, die vol 
Valdez ausgeht. So wird die Verbindung 
mit den Vereinigten Staaten geschaffen: 
Von einem der Häfen verkehren Schiffe 


"VERLAUTBARUNG 


Zugelassene jüdische Kranken- 
behandler, bzw. Rechtskonsu 
lenten haben, um im Sinn der Ver 
fügung des Herm Reichsposiministers 
vom 29, Juli 1940 ihre Berechtigung zur 
Behaltung einer Fernsprechteilnehmer- 
stelle nachzuweisen, der Fernsprech- 
anmeldestelle, Wien I. Fleisch. 
markt 19, 1. Stock, 


bis 15. September 


ein Ansuchen um Belassung der Tell- 
nehmerstelle sowie eine Bestätigung 
der Reichsärztekammer, ÄFrzle- 
kammer Wien, I., Weihburggasse 10, bzw. 
des Landgerichtspräsidiums 


Wien, I., Schmerlingplatz 11, vorzulegen. 


längs der alaskischen und kanadischen 
Küste nach Seattle. Der Bau der großen 
Landstraße, der „Nordstraße“, ist vorläufig 
noch Projekt, dessen Durchführung die Be- 
wohner dieses nördlichen Landes herbei- 
sehnen. 


Flugzeug und Hundeschlitien 


Die Tatsache, daß nur eine einzige Bahn- 
strecke für den Verkehr im Innern zur 
Verfügung steht, hat dazu geführt, daß 


der Flugverkehr in Alaska mehr als in 
irgend einem anderen Lande Gemeingut 
der Bevölkerung 


geworden ist. Freilich ist diese Beförde- 
rungsart teuer. Dies konnte in Alaska 
nicht hemmend ins Gewicht fallen, da die 
einzige früher bekannte Verkehrsmöslich- 
keit, der Hundeschlitten, noch weit größere 
Ausgaben als heute das Flugzeug notwen- 
dig gemacht hat und tatsächlich nicht kon- 
kurrenzfähig ist. Dennoch gibt es auch ge- 
genwärtig noch den Hundeschlitten in 
Alaska und er wird in absehbarer Zeit 
kaum aus dem Bild dieses Landes ver- 


die Nebenstub gegangen, wo die Wände voll 
Sforim (Bücher) sind, und hat mir ein klein 
Messer in die Hand gegeben und hat zu mir ge- 
sagt: „Salme, schneid ab da, die achte Perl’ von 
mein Gebind.“ Und da hat sie mit dem Finger 
gewiesen auf die Perlbinde, die sie angehabt 
auf ihrem Kopf. Es sind fünfzehn Perlen dran 
gewesen auf der rechten Seit” noch ganz voll, 
und auf der linken Seit’, hab’ ich gesehen, sind 
schon sieben Perlen abgeschnitten gewesen, und 
an der achten Perl’ hat sie den Finger gehalten. 

Ich hab’ reden gewollt; aber sie hat mich 
angesehen und geschüttelt mit dem Kopf. Da 
hab’ ich die achte Perl’ abgeschnitten und hab’ 
sie in der Hand gehalten. Da hat sie gesagt: 
„Die Perle hast du genommen für eine Waise. 
Geh nach Jomtow und sieh zu, daß du sie gut 
verkaufst, und von dem Geld sollst du sehen, 
das Kind zu erhalten, das zurückgeblieben ist 
von Chaskel Gibbor.“ Da hab’ ich wieder reden 
gewollt, denn mein Herz hat sich geregt, weil 
sie mich begnadigt hat mit der Mizwe (fromme 
Handlung); aber sie hat mit dem Kopf geschüt- 
telt und ist vor mir mit fröhlichem Gesicht zu- 
rück in die Stube gegangen. Da bin ich ge- 
gangen und hab’ getan, wie sie mich’s ge- 
heißen.“ i 
So erschütternd alle bisherigen Mitteilungen 
für Mendel waren, so überraschend war ihm 
diese Teilnahme der vornehmsten Frau, die er 
je gesehen. Ihr Wesen, ihre Erscheinung hatte 
zu allen Zeiten für ihn etwas so Gebietendes, 
daß nichts in der Welt ihn hätte auf den Ge- 
danken bringen können, in ihr eine Gönnerin 
zu vermuten, 

Salme fuhr aber unaufgefordert fort: „Zwei 
Jahre darauf, am Lag Be’omer, wo ihr Enkel- 
kind Händele ist geboren worden, bin ich zur 
Bobe Malko gegangen, ihr Glückwunsch bieten. 
Da ist sie wieder vor mir in die Nebenstub’ ge 
gangen, wo die Sforim stehen, und hat wieder 


drängt werden. Die Tundra, im Sommer 
nahezu unwegsam, die kleinen und grö- 
ßeren Flüsse, sogar der gewaltige Yukon, 
sind im Winter völlig vereist und über- 
deckt von einer dichten Schneeschichte. 
So ist, den Flußläufen folgend, oftmals 
durch gerodetes. Waldgebiet führend, eine 
Bahn geschaffen, auf der die Hunde- 
schlitten Reisende und Gepäck befördern. 
Rasthäuser nehmen in Entfernungen von 
30 bis 50 Kilometern — der Tagesleistung 
eines Gespanns — Menschen und Tiere 
auf, Futter für die Hunde — getrocknete 
Lachse — muß in großer Menge mitgeführt 
werden. Wenn auch das Flugzeug dieses 
langsame, schwerfällige und kostspielige 
Verkehrsmittel zum 'großen Teil entbehr- 
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lich macht, bleibt es doch eine Ergänzung, 
der Trapper, Prospektoren und Eskimos, 
die in entlegenen Gebieten hausen, nicht 
entraten können. Der Großteil der Bevöl- 
kerung Alaskas lebt durchaus nicht in den 
Städten, 


Die Bevölkerungsgruppen 


Die Eskimos 


sind in ihren Iglus und in den Hütten, die 
sie auf Inseln der Beringsee aus Treibholz 
errichtet haben, geblieben und kommen 
nur manchmal, zu gewissen Zeiten, um 
ihre Waren einzutauschen, in die Sied- 
lungen des weißen Mannes, insbesondere 
nach Nome. 


Die rund 15.000 Indianer 


sind scheu und zurückhaltend, wenn auch 
das Verhältnis der Europäer — Skandina- 
vier sind in Alaska verhältnismäßig häufig 
— Amerikaner, Eskimos und Indianer 
durchaus günstig ist. 


Die rund 30.000 Weihen (500 Juden) 


wohnen ebenfalls zum Teil im Innern 
Alaskas, als Pelzjäger. oder Trapper oder 
Prospektoren; diese Menschen haben we- 
nig Zusammenhang mit der Zivilisation 
und Kultur der Städte, in denen das Leben 
für die Kaufleute und Beamten, Ärzte und 
Lehrer ebenso geruhsam verläuft wie in 
irgend einer kleinen Stadt der USA. 


Agrarland, das auf Pioniere wariet 


Ein Abriß der geographischen, klimati- 
schen und wirtschaftlichen Lage eines 
Landes ist unvollständige, wenn wie im vor- 
liegenden Aufsatze die Darstellung der 
Agrarverhältnisse fehlt. Allein der Mangel 
liegt in diesem Fall nicht in der Schilde- 
rung, sondern in der- Wirtschaft des Lan- 
des selbst: 


Alaska besitzt heute keine Landwirtschaft. 


Sachverständige haben festgestellt, daß 
168.000 Quadratkilometer alaskischer Erde 
als Ackerland verwertbar seien und daß 
sich 90.000 Quadratkilometer für Weide- 
wirtschaft eignen. Trotzdem gibt es außer 


Aonswient Dr, Karlisraei Fisher 


zur Vertretung und Beratung nur von Juden zugelassen, 
hat seine Kanzlei In Wien XIV., Hadikgasse 104, 1. Stock, 
eröffnet, 


ne 
wenigen jüngst entstandenen Ausnahmen 
keinen Bauer, der den Pflug durch alas- 
kische Erde führt, und keine Rinderherde, 
die auf alaskischem Boden grast. Land- 
wirtschaftliche Fachleute haben festge- 
stellt, 
daß Getreide und Gemüse zum Reifen 
in Alaska den dritten Teil jener Zeit 
brauchen. der in den anderen Staaten 
notwendig ist, 
denn die lange Sonnenbestrahlung wäh- 
rend der arktischen Sommertage und die 
Feuchtigkeit, die durch das Schmelzen des 
vereisten Bodens frei wird, bieten den 
Pilanzen, was sie zu üppigem Gedeihen 


brauchen. Dennoch muß alles, was an Le- 
bensmitteln in Alaska benötigt wird, ein- 
geführt werden. Die Einfuhrstatistik ver- 
zeichnet Rind- und Schaffleisch, Eier, Ge- 


müsekonserven, Kartoffeln, Geflügel, Din- 
ge, die eine eigene Landwirtschaft, den 
klimatischen Verhältnissen entsprechend, 
leicht und in guter Qualität produzieren 
könnte, wie einzelne Versuche, die bisher 
unternommen wurden, ergeben haben. 
Statt dessen lebt die Bevölkerung Alaskas 
hauptsächlich von Konserven und muß mit 
Lebenshaltungskosten rechnen, die erheb- 
lich über dem Durchschnitt der entspre- 
chenden amerikanischen Zahlen liegen. 
Nunmehr scheint der Zeitpunkt ge- 
kommen, da die Vereinigten Staaten 
darangehen wollen, die ungenützten 

Schätze Alaskas zu heben, wo sie die 

Wirtschaft dieses so lange verträumt da- 

gelegenen Landes in den Gleichschritt 

mit der eigenen Wirtschaft bringen wol- 
len. Dazu sind Menschen erforderlich, 
die bereit sind, unter gänzlich fremden 

Bedingungen, ohne Vergleiche mit dem 

bisher gewohnten Leben, Pflug und 

Hacke und Schaufel zu ergreifen, um 

den Boden, der ihrer Mühe wartet, zu 

bebauen, Menschen, die nieht nur den 
ernsten Willen haben, ihr Leben der Er- 
schließung eines Landes zu widmen, das 
ihnen, vielleicht erst ihren Kindern, zur 

Heimat werden soll, sondern die auch 

körperlich und auf Grund ihrer Vorbil- 

dung die Fähigkeit besitzen, ein solches 

Beginnen erfolgreich durchzuführen: 

Pioniere braucht Alaska. 

Die auswanderungsbereiten Juden der 
Ostmark warten auf eine solche Möglich- 
keit und sie werden die Chance ergreifen, 
sobald sie sich bietet. 


zu mir gesagt: „Schneid ab die zehnte Perl’ 
von mein Gebind’.“ Und ich hab’ gesehen, es 
hat die neunte Perl’ gefehlt; ich weiß nit, wem 
sie die hat gegeben. Und wie ich schweigend 
hab’ gehorcht, hat sie zu mir gesagt: „Salme, 
es ist Zeit, daß das Kind Chaskel Gibbor in 
eine ordentliche Schule soll gehen. Nur soll der 
Rebbe aus ihm nit wollen ein’ Gelehrten ma- 
chen, und gibt acht, daß der Rebbe ihn nit 
schlägt mit sein Riemen oder sein Stecken; 
denn er wird ein Gibbor werden, wie seine 
Väter sind gewesen, und man wird auch ihm 
müssen Handschlag abnehmen; drum soll man 
ihn nit zornig aufziehen. Wenn er wird stark 
sein von Leib und weich von Herzen, wird er 
gut sein.“ Und sie hat wieder mit dem Kopf 
geschüttelt und hat nit gewollt, daß ich soll ein 
Wort reden. Und ich hab’ getan, wie sie mich 
hat geheißen. 

Und diesmal, am ersten Tammus, wie ich 
deine Traurigkeit hab’ gesehen und hab’ ge- 
hört, wie die Leut’ gesagt haben, du mußt aus 
der K’hille gehen, hab’ ich mein Herz zusam- 
mengenommen und bin zu der Bobe Malko ge- 
gangen und hab’ ihr gesagt, daß die Leut’ 
meinen, du mußt gehen auf die Dörfer mit 
S’chauro (Ware). Da hat sie lang still gesessen 
und hat kein Wort geredet. Nachher aber hat 
sie Händele gerufen und die ist aufgestanden 
von ihr Klöppelkissen und sie hat sich von 
Händels in die Nebenstub’ führen lassen, wo 
die Sforim stehen. Und da hat sie mich gerufen 
und hat gesagt: „Salme, laß dir von Händele 
das Messer geben und schneid ab die fünfzehnte 
Perl’ und kauf die S’chauro.“ Wie ich das Mes- 
ser in der Hand gehabt hab’, hat meine Hand 
gezittert, denn ich hab’ gesehen, auf der linken 
Seit’ vom Gebind’ sind alle Perlen weggewesen 
bis auf eine, die fünfzehnte. Ich weiß nit, wem 
sie alle gegeben hat. Da sagt sie zu mir: „Nar- 
rischer Salme, was zittert deine Hand? Ich hab’ 


von deiner Hand abschneiden lassen die achte 
Perl’ und die zehnte Perl’, daß du den Lohn 
der guten Tat und den Lohn des Boten sollst 
empfangen. Bist du besorgt um die letzte Perl’? 
Sieh her, die Seit’, wo sie fehlen, ist schöner 
wie die Seit’, wo sie noch sind!“ Meine Hand 
hat gezittert, aber ihre Lippen haben gelächelt. 

Da hab’ ich abgeschnitten die letzte Perl’, und 
hab’ gekauft die S’chaure und hab’ sie dir ge- 
bracht.“ 


Das Licht des frühen Morgens drang durch 
die Fugen des Ladens in das ärmliche Zimmer. 
Als Salme. jetzt schüchtern seinen Blick auf 
Mendel richtete, sah er diesen starr dasitzen, 
nur fähig, sein Staunen in einem stummen Hin- 
und Herbewegen des Kopfes auszudrücken. 
Aber selbst in der spärlichen Beleuchtung der 
Dämmerung entging es Salme nicht, wie auf 
dem Antlitz des Freundes eine ganz andere 
Seelenstimmung sich abapiegelte. 

Mendel blickte unverwandt in den aufleuch- 
tenden Morgen, froheren Herzens als: seit langer 
Zeit; als er sich endlich zurück nach der Stube 
kehrte, hatte Salme inzwischen auf dem Kamin 
Feuer gemacht, das Kesselchen zum gemein- 
samen Frühstück aufgesetzt; nun stand er mit 
entblößtem Arme und legte die T’fillin (Gebet- 
riemen) an, um das Morgengebet zu verrichten. 
Mendel fand frisches Wasser für sich herbei- 
geholt, verrichtete das Morgengebet mit dem 
Freunde und nahm in gewohnter Wortkargheit 
mit ihm das Frühstück ein, worauf sie sich 
beide, Mendel auf dem Boden und Salme in der 
Stube, auf wenige Stunden zur Ruhe begaben. 


* 


(Aus Aron David Bernstein: „Mendel Gib- 
bor“, erschienen im Schocken-Verlag, er"ält- 
lich in der Buchabteilung des Jüdischen Kul- 
turbundes in Deutschland e, V., 


Zweigsielle 
Wien, I, Marc-Aurel-Straße 5.) 


Israelllischer 
Taschenhalender 


(Zuach) 
ür das Jahr 5701 (1940/41) 


nebst Barmizwah-Tabelle und 
einem Anschriftenverzeichnis der 
jüdischen Organisationen 


Preis RM —.30 


Frhältlich in der Buchabteilung 
des Jüdischen Kulturbundes in 
Deutschland e.V., Zweigstelle 


Wien I., Marc-Aurel-Straße 5 


Der Jüdische Kulturbund 
in Deutschland e.V. 


Zweigstelle Wien 


beginnt am 28. August einen englisc hen 


Stenographiekurs für An fänger 
nach Original amerika nischer Me- 
thode (Gregg-System) unter der Leitung des 
Herrn Dr. Oplatek. 

Außerdem : finden laufend englische he 
bräische, spanische und französische Sp h 
kurse sowie englische Konversationskurse 


hriiter 


mäßig und weit Fortgeschrittene statt. 
Anmeldungen täglich (ausgenommen Sams 
A r 7 ıY ry 


in Wien I., Marc-Aurel-Straße 5, Zimmer 7: 


Eierausgabe 


Das Landesernährungsamt Donauland gibt für 


die Reichsgaue Wien, Niederdonau 
doıau bekannt: 

In der Zeit vom 20. bis 25. August er- 
halten die Versorgungsberechtigten bei ihren 
Kleinverteilern drei Eier auf den Ab 
schnitt „c“ der Reichseierkarte. 

. 

Das Landesernährungsamt Donauland gi 

die Reichsraue Wien, Niederdonau und Öber- 


donau bek 


Die Hausfrauen werden aufgefordert, den B 


stellscheini4derRe« 56 art 
zuverlässig bis spätestens Sam , den 24. A 
gust, bei ihrem Kleinverteiler abzugel 


Allgemeines | 


> bE Englisch, rasch, richtig Altere, Int. Frau 
Behandlung _| een sie"bei Lehrerin mit langjährl- | such Bedienung jor Tage, 
nn a I ser Praxis. Kalharina Sara F v. r hepasar er 
jüd. Zahnkranker | ine raroone 4 im Hole recht | 2 aA. Date: Laopeliinn- Su 
RUDOLF ISRAEL HORNER | 
1 I 
I Amerlikanisch-Englisch | Kinderschneiderin 
Wien Ill., Rennweg Nr. 24 | AmeunErgen erricht vor Aus | sucht Arbeit für Baby-, Mädchen-Klaids 
Tel B-50-6-99. 2 ek erteilt Antändes an "Bühstanziiie: Manier, "bunt 
— Bee leld, Gr o a u ös erie Sara 
Zugelassen zuı Behandlung jüdischer | > e x jasse | 
j | 
Zahnkranker In London diplomierte Lehrerin Junge Frau 
unferrichtet Colloqulal English u. Kor- | sucht halb- ganrlägige 


| S l D (6) RB L OÖ B L respondenz. Tel 


‚ Sara Koranyl, Il., Rembrandtstrahe 8. sirahe 13 
Wien IX., Alserstraße 44 | — 
(Eingang Hebragasse 2) Säuglingspflege Sehr Intelligente, vertrauenswürdigo 
-20-1-25- u Frau, gute chin, sucht Stellung. Auch 
Tel. A-20-1-25-U und Ernährung ir ha oder 1 e 


Emil Israel] Mahler 


praktische und ihe 


an S 
8. August, 


zugelassen zur Behandlung jüdischer | ander Israel Singer, Il., Pratersir, 12. 
| Anmeldung: I., Seitenstellengasse 2, 


Zahnkranker 


Zimmer 25. 


EEE VUTZETEH EINE CERDE PER 
Unterricht 


orelische Ausbildung | eignet. Briefliche 


JUDISCHES NACHRICHTENBLATT 


sanft verschieden ist. 


tralfriedhof, 4. Tor, statt. 
Familien Kollek, Metzl, Kassel, Neufeld 
Iglau, Prag, Hamburg, London 
Wien, im August 1940. 


Tiefgebeugt geben wir Kunde vom Ablebe 
Bruders, Onkels, Schwagers und sonstigen Verwandten, des Herrn 


Hofrat Dr. Julius Israel Metzl 


Polizei-Sanitätsrat i. R., Ritter des Franz-Joseph-Ordens am Bande des M.V.K. 
Besitzer des Signum laudis am Bande des M.V.K. etc. 


welcher am 21. August, nach kurzem, schwerem, geduldig ertragenem Leiden, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 25. August, 10 Uhr 30, am Zen- 


Selte 4 / Nr. 68 


n unseres geliebten Gatten, 


Betty Sara Metzl 
als Gattin 


Was jeder wissen muß! 


wie erfolgt die Anmeldung deut- 
ser Vermögen im feindlichen 
Auslande? 


Wer die deutsche Staatsangehörigkeit oder 
die Staatsangehörigkeit. des Protektorats Böh- 
men besitzt oder erwirbt, ist verpflichtet, fol- 
gende Vermörensrerenstände anzumelden: 


1 


ücksgleiche Rechte und 
ich im feindlichen 


1. Grundstücke, grundst 


bewerliche Sachen, « 

Ausland befinden; 

piere, Anteile und”Genußscheine je- 
sich im feindlichen Ausland be- 


die 
finder 
3), Zahlungsmittel 
Beteiligungen an Unternehmungen, die im 
feindliche land entweder ihren Sitz oder 
eine Niederl r haber 
‚. Betriebsvermören von solchen Unterneh- 
nn das Unternehmen ausschließlich 
Ar m \ ht f } „4 
6. Forderungen gegen Schuldner, die ihren 
Wohnsitz oder Aufenthalt ı f lichen Aus- 
land haben, und Forderungen, die im Betrieb 
»r im feindlichen Ausland befindlichen Nie 
erlassung d Sehuldners entstanden sind; 
7. Rechte und Ar üche, die in einem öffent 


‚hen Buch oder Register eines feindlichen 


8. im feindlichen Land erteilte Gewerb& 


dlieche Ausland Schutz verliehen ist, sowis 
errechte, die im feindlichen Ausland ver 
wertet werden; j 
10. das dem Betrieb einer Niederlassung im 
Ausland oder einer im feindlichen 
eübten Berufstätigkeit dienende 


Rechte aus den unter den Ziffern 1 bis 


Steiilengesuche 


A-42-9-42. Helene 


Elisabeih Sara Pollermenn, 


ırsen mit täglichen | Marion Sara Günst dies 


glingen, Nächster Kurs- | straße 33/111/1 


Kursleiter: Dr. Alex- 


Strümpfe, Socken 
und sämtliche Strickwaren 


Stoplen übe 


Wien I., Spiegelgasse 10/8 | kurschner-Kurs 


Telephon R-20-2-99 


beginnt für Damen 


— — — ligst ausgefi u 
l., Werderlorgasse 


und Herren, speziell 


Von 10 bis 13 Uhr, Nachmittag nach | für Amerika geeignet. Kursleiter Josef Geübte Mieder- und 


Obereinkommen. Israel Fischer, Il. 


2. Stock. Auskunft: 
Nr, 2/25. 


Franz Israel Birer | Yoaistenkurs 


zugelassen "Tai gear Ye durch geprüfte Meisterin beginnt, Sie Alte Krawatten nicht wegwerfen, 
7 , erlernen an ihren Hüten in kurzer Zeit | repäriere sie billigst; sehen aus wie 
zahnkranker nach neuesten Herbstmodellen unter | neu. Anny Sara Druckmann, I., Vor- 


Juden 


Jetzt: 1. BAUERNMARKT 19, Tür 15 
(hinter der Anker-Uhr], Ruf: U-28-9-38. 


lungskurs, Zimmer 


Jüdische Hebamme 


Emilie Sara Pfeifer, wohnt jetzt: XVIl., 


Kalvarienberggasse 7/8, zugelassen. 


Geusaugasse 46, 


Rasche Vervollkommnung 
in Portrait-, Industrie-, Kleinbild- und 
Reklame-Photographie. 


Auskunft: Richard 
Anmeldung: I., Sei- 
tenstelfengasse 2/25. 


Pillersdorfgasse 9, 
l., Seitenstetllengasse 


Leibchennäherin 


_——[vil, Laudongase 12/11. 


Aufsicht” die Modisterei. Kursleiterin | laufstrahe 5. 
Elsa Sara Adler, Ill., Gärtnergasse 1/19, 
oder |., Seitensiellengasse 2, Umschu- Junges Mädchen 

25, 23 Jahre, perfekt im Maschinschreiben, 


nn — | Stenographie, Kindergä rin Ss 
nationshilfe, sucht Stel 
ra Singer, Xll,, Ahmayerga 


Tüchtige Bedienerin 
Israel Final, Ill., sucht Arbeit fir 3 
Marie Sara Hacker, 11./2 
edlinger-Gasse 6/2. 


oder 
7 


im 3. Bez., Stadtnähe. Anfragen nur — 
schriftlich: Berta Sara Weiß, Ill., Krieg- | Naut 
lergasse 5/2. 


Erzeugung von 


von Musiker für Studienzwecke zu mie- | usw. Kursleiter: 


Kaiserstrahe 6, linke Stiege, Tür 25. 


Posamenterlekurs 


Damenaufputzartikeln, |, y 
Pianino wie Schnüre, Gürtel, Knöpfe, Quasten intelligente Witw 


“im Haushalt lüchtige 


e mil 


gepr. Meister Ing. | renzen und Arl 


Kundmanngasse 39/11/18, 


Wäsche- und Kleiderkasten Photographie und 


oder dreiteiligen Kasten billig zu | mit mod. Technik, 
kaufen gesucht. Nur schriftl, ln an ash erlernbar, Einzelunterricht. Briefl. | kl. Haushalt oder 
Risa Schlesinger, Ill., Rasumofskygasse | Anfr. an Otto Israel Wassermann, IX., | die Wod Sehen ee f N 
an 18, Mezz. Tür 8, a ana Drucker, XX., Kara- | 


Nr. 7/16, 


Retusche Alleinstehende Frau 
bester Frauenberuf, | gute Köchin, geht als Wirtschafterin 


jangasse 16/54, 


nn m m nn nn nn nn 


sucht Arbeit. Friederika Sara Bondy 


»aug- 


lings- und Krankenpflege, auch Ordi- 
oe Sa- 


die auch beim Kochen mithelfen kann, 
d R 


! besten Refe- 
ß itsbuch sucht Stelle 
ten gesucht. Erwin Israel Kreiz, Vil., | Ernst Israel Schnitzer, I,, Marc-Aurel- | ganz ins Haus. Ella Sara Adler, Ill 

Straße 5, 15 bis 18 Uhr, InE.n 


in 
Bedienung, dreimal | 


Werden von feindlichen Staaten Maßnahmen 
gegen Vermögensstücke, die hier nicht ange- 
tührt worden sind, ergriffen, so hat der Be- 
troffene, sobald er von diesen Maßnahmen 
Kenntnis erhält, sofort die Meldung zu erstat- 
ten. Jede Anmeldung ist in dreifacher 
Ausfertigung zu erstatten. Die Anmel- 


no KAUFMANN "aassesa 


zur Be- ZAHNKRANKER sn 


bandlung 
— 


dung hat bei dem Oberfinanzpräsiden- 
ten Berlin zu erfolgen. Hat der Anmelde- 
pflichtige seinen Wohnsitz oder dauernden Auf- 
enthalt im Ausland, so hat die Anmeldung 
beim deutschen Konsulat zu erfolgen. 
Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, 
wenn das Vermögen bereits irgendwo ange- 


steoenıeo LINDEMANN "52" 
zuenmsen u er Zahnkranker 


Idet worden ist oder wenn Zweifel über die 
»pflicht bestehen. Die Zweifelsgründe 


Wer von einem im Ausland befindlichen 
Feind etwas zu fordern hat, hat die Forderung 
anzumelden. Bedingte oder bestrittene For- 
derunzen sind mit dem Vermerk „bedingt“ oder 
„bestritten“ zu kennzeichnen. Die Anmeldung 


t auch dann vorzunehmen, wenn eine Leistung 
von einer noch ausstehenden Gegenleistung ab- 
hängie ist, Sind mehrere Personen anmelde- 
pflichtig, genügt es, daß eine dieser Personen 
die Anmeldung vornimmt. 


DieAnmeldunghatspätestensam 
80. September 1940 zu erfolgen. Die 
Anmeldung des Vermögens, das nach dem 
1. Senotember anfällt, oder von dessen Anfall 
der Anmeldepflichtige erst nach dem 1. Sep- 
fember 1940 Kenntnis erhält, ist binnen 


23. AUGUST 1940 


Danksagung 

Für die mir anläßlich des Ablebens meines 

innigstgeliebten Gatten des Herrn Oberlandes- 
gerichtsrates i. P, 


Dr. Salomon Geist 


erwiesene liebevolle Anteilnahme sage ich allen 
meinen Freunden und Bekannten auf diesem Wege 
meinen herzlichsten Dank. 


Adelheid Sara Geist 


einem Monat, nachdem der Anmeldepflich- 
tige Kenntnis erhalten hat, zu bewirken. Dem 
Anmeldepflichtigen kann auf Antrag eine Nach- 
frist gewährt werden. 


Todesfälle 


Am 12. August und am 13. August 1940 
wurden von der Israelitischen Kultusgemeinde 
Wien folgende Beerdigungen durchgeführt: 


Guttmann Leopold Israel, 48 Jahre, XVII, 
Lasygasse 4, 12. August, 1. Tor. 

Blumka Pepi Sara, 76 Jahre, II. Miesbach- 
gasse 8, 12. August, 4. Tor. 

Pächter Sara Klara, 51 Jahre, XIV., Steinhof, 
12. August, 4. Tor. 

Steiner Adda Sara, 79 Jahre, IX., Seegasse 9, 
12. August, 4. Tor. 

Auster Max Israel, 40 Jahre, II., Reichsbrücken- 
straße 32, 12. August, 4. Tor. 

Bernstein, Dr. David Israel, 74 Jahre, IX., 
Grundlgasse 1, 12. August, 4. Tor. 

Gast Hirsch Israel, 45 Jahre, IL, Negerlegasse 
Nr. 10, 12. August, 4. Tor. 

Hahn Adolf Israel, 79 Jahre, XVIII., Geyergasse 
Nr. 7, 12. August, 4. Tor. 

Chajes Rosa Sara, 69 Jahre, IX., Wasagasse 27, 
12. August, 4. Tor. 

Rosenblatt Friederika Sara, 82 Jahre, IX., Berg- 
gasse 4, 13. August, 1. Tor. 

Schweinburg Eduard Israel, 79 Jahre, XIX, 
Billrothstraße 53, 13. August, 1. Tor. 

Neuer Chane Sara, 65 Jahre, IX., Seegasse 9, 
13. August, 1. Tor. 

Naschitz Marie Sara, 70 Jahre, IX., Seegasse 9, 
13. August, 4. Tor. 

Spitz Wilhelm Israel, 79 Jahre, IX., Seegasse 9, 
13. August, 4. Tor. 

Steiner Katharina Sara, 68 Jahre, II. Glocken- 
gasse 8a, 13. August, 4. Tor. 

Jellinek Josef Israel, 60 Jahre, II. Lessing- 
gasse 10, 13. August, 4. Tor.- 

Herschmann Berko, 77 Jahre, II., Franz-Hoch- 
edlinger-Gasse 23, 13. August, 4. Tor. 

Löw Nachum Israel, 72 Jahre, IX., Seegasse 9, 
13. August, 4. Tor. 


Keßler Mayer Israel, 69 Jahre, II, Glocken- 
gasse 8a, 13. August, 4. Tor. 


Intell., ältere Frau 


füchlige Hauslrau, sucht Stellung au : 

pair bei einzelner Persönlichkeit, Mar e| ?!aaispens ge sn, 

Sara Wachsiein, Xlll., Hagenbergg. 49, Imit Küchenbenülzun 

Tel. A-51-3-17. ) 

“ „130 x. 1940 
schmied, ViIl./6 

Taperierer sucht Arbeit 

pöbel, Iopelan: ‚ Verdunklung Karl| Alteinstehende Dame 

Israel Ehrenhalt, Il., Untere ugarien-|,„„cht gröheres, 


straho 23, 1. Stiege, Tür 22. 


Verlähl., jüd. Hausgehilfin 


mil Kochen gesucht. Marianne Sara Lgeres oder teilweise möbl. 
reines Zimmer oder Kabinett mit Halb- Helles Kabinett 


pension von Dauermieterin gesucht. # 
Emma Sara Blausiern, VIll, Langegasse | von einzelner Dame gesucht. Zuschr. 


Saxl, Vill., Skodagasse 15/1, 


NERLZEEISIGEEN MER SERIEN | N. 45/19. 


Igung an Großwohnung, per 15. oder 
{ Johanna Sara Kupfer- 
65, Albertgasse 5/16. 


|Gekündigte Hauptmieterin |Pensionist sucht 


leeres Zimmer | Möbl. Kabinett. Stefan Israel Barber, 


Event. Beteili- & 
I., Bäckerstraße 1, Tür 7E. 


“ 7 __|Pensionisten-Ehepaar 


sehr ruhig, kinderlos, sucht leeres, 


leeres Kabineit mit|reines, ruhiges Zimmer mit Küchenben., 
Küchen- und Badezimmerbenütz. Miete|jev. günst. Lokal. Robert Israel Fischer, 
gesichert. Anboie an 


EEE SEE | \|., Hollandstrahe 8/17. schloss. Brief). 
Offene Stellen 4 Zimmer und Kabinett 


nen (.|..; 2 Kabinetie, 
benützung, gesucht. 
Singer, Vil., Kaiserstraße 62/6. 


Salomon Heiman,|Xlll., Trauiimansdorffgasse 38/4 (ge- 


Hauptmieter sucht 

leer, mit Küchen-| Beteiligung an Grokwohnung (2 Zim- 
Sigmund Israellmer oder 1 Zimmer, 2 Kabineite, mit 

Küchenbenütz.). Emanuel Israel Kohn, 

— -———— |Il,, Hollandsitrahe 2/22. 


möbl. oder unmöbl,, ohne Küchenben., 


aus Gefl. an Elsa Sara Wolf, Il., Franz- 


2 Vermietungen 


Reichsbeamter 1. P. 


Hptm., ohne Anhang, netter, ruhiger| möbliertes, lichtes Kabinett in gepfleg- 


Hochedlinger-Gasse 8/6. 


Dame sucht 


Sonniges Gassenzimmer Mieter, sucht passende Wohngelegen-|ftem Haushalt. Auskunft bei Em, Israel 


ensir., an 1 bis 2 Pers., unmöbl., ab 


Regine Sara Bloch, I., Schottenring| Vereinsgasse 8/7. 


heit bei nur besseren Leuten. Zu-} Schmidt, I., Wiesingerstraße &. 
1. IX. abzugeben. Besicht. 15 bis 17.|schriften an Adalbert Israel. Kraus, Il., nn te Re 


Leeres, separierfes Zimmer 


Nr. 31/10. — 


Be = Epr— Gröhere Wohnung 
in jüdischem Hause für 2 bis 3 Fami-|haus, Il., Taborstrahe 11 B/34. 


Möbl. Zienmer 


ev. mit Kabinelt für Einzelpers. oder|lien gesucht. Zuschriften aus Gefällig- 
Ehepaar mit Halbpens. zu verm, Ausk.|keit an Alexander Israel Sohr, I., Tuch- 
aus Gelälligk.: Dr. Markus Israel Neu-/lauben 21, Tür 4. 
mann, IX., Schwarzspanierstirahe 15, | —— - — f ° 
Alleinstehende Dame und Küche, Diena Sara Ziegler, Il. 
sucht neltes, leeres 
bewohnen, mögl. 


ERSSELSINTTN ER NGIETBEHTERTIE Sara Gefner, V., 


7. Stiege, 1/7. 


Nr. 11/5. 


von 2 Damen gesucht, Sofie Sara Hoch- 


Großwohnung, ev. Beleiligung an- sol- 
IE cher oder Einzelzimmer mit Kabinett 


Kabinett oder Mit-|Schoellerhofgasse 9/39. 

Stadtnähe., Marie| 2 RE 

Ramperstorffergasse Für soliden Herrn 

wird sauberes Zimmer, ev. freundl. 


"Zu mieten gesucht. 


Kabineit mit Badezimmerben. gesucht. 


EEE GEEHRTER Gesucht schönes, unmöblier- Diena Sara Ziegler, Il., Schoellerhof- 


Für alleinstehenden Herrn 


tes, separierfes Zimmer 


gasse 9/39, 


suche ich für sofort oder später leeres für ruhiges Ehepaar per sofort oder EEE IE EEE ELITE TE 


(ev. möbl.) sep. Zimmer, nicht hoch|; 


chenben., oder Beteiligung an Groß-| 


ih ia Kö September. Rudolf Israel Grünhut, 
gelegen (ev. Aufzug), mit wenig Kü-||x,, Grünentorgasse 4/ll/8. 


Jüdische Ehewünsche 


wohnung. Bernh. Israel Schröter, VI., Alleinstehende Dame 
sucht gröheres Kabinett, event. kleines| Suche für meine Freundinnen 

an Franziska Sara]18 und 43 Jahre alt, hübsch, welche 
9/20, Tel. B-56-4-86.11925 für USA. registrierten, gutes Affi- 


Mariahilferstrahe CHfür 


Separleries, möbl. Kabinett 


rein, 


— Be Zimmer. Anträge 
Spitz, Ill, Hauptstr, 


davit haben, Ehepartner deutscher 


Zimmer mit Küchenben., peinl. ER a: —— 1 — 
Ban ST voh Dame gesucht. Zuschrif- Mitteischulprof. i. P. sucht|Quote, Registr. sgal, zw. gemeine. 


{en an Käthe Sara Fleischer, IX., Berg-|dringend, bis längstens 10. September, Ausreise. Nur schriftl. an Cilly Sara 


gasse 8/12. 


Zimmer 


für 2 Personen Zimmer, Kabinett (oder| Grüner, Il., Pfarrgasse 13/3, bei Korn. 
Be E großes Zimmer) mit : 

nicht hoch gelegen. Ernst Israel Witrof- 
sky, XIX., Pleischlgasse 4/8. 


Küchenbenützung, un — 


Suche für meine Schwester 


möbliert oder unmöbliert, mit separ. 
Eingang, suche ich für meinen Freund, |Dame mit Ref. 


_ Witwe, 45j., ohne Anhang, charakter- 
vollen, netten Herrn bis 50 J., mit Pen- 


noch ungekündigter Hauptmiefer, an-|sucht einen möbl, Wohnraum in gepfl.|sion, zwecks Ehe und Ausreise, Frieda 


passungslähiger Pensionist, bei fried-|Haushalt mit eiwas 
liebender Partei. Zuschriften erbeten an|schlossene Briefe an Grete Sara Trim- 
Bernhard Israel Mehl, I. Gonzagagasse |mel, VI., Schmalzhofgasse 12/15. 


Küchenben, Ge-|Sara Steinitz, Il,, Zirkusgasse 41, 


a: _——— ——— | Staatspensionist 
m Rentnerin mit berufst. Tochter 50er, nettes Aube ıcht 
Frau sucht sucht unmöbl,, lichtes Zimmer mit teilw.| Ehekameradin mit: Wohnenk we 


| Schulerstrahe 20, Tür 8. gasse 4/9 


einlich reines, separierles Kabineft.|Küchenbenütz. Zuweisung wird beige-' meins. Ausreise, Schriftlich 
Zuschriften: Sofie Sara Walker, I.,|bracht. E. Sara Steckerl, IX., Lafschka- fälligkeit an Mayer Israel Scheffel, Il 
> ’ 4 


aus Ge- 


!Untere Viadukigasse 1/22. 


vn 


